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A bstra.kt - In der vorliegenden Studie bemühte ich mich, nachweisbare Unterscheidungs
merkmale in den Blüten zwischen zwei Subspezies der Art Ficaria verna HuDs., die auf dem 
Gebiet der Tschechoslowakei vorkommen, zu finden. Ich bewertete folgende Merkmale: Aussehen, 
Form, Länge, Breite und Zahl einiger Blütenorgane, hauptsächlich der Kelch- und Kronblätter, 
Form und Grösse der Nektarschuppen, Länge und Breite der Spaltöffnungen auf den Kelch
blättern, Grösse der Pollenkörner und Nervatur. Ich stellte fest, dass man als diakritische Merk
male zwischen den beiden Subspezies vor allem zwei Merkmale, und zwar die Form der Nektar
schuppen und die Nervatur der Kronblätter benützen kann. 

Einleitung 

Da die Art Ficaria verna auf unserem Staatsgebiet durch zwei Subspezies 
vertreten wird, entschloss ich mich, die beiden Subspezies gleichzeitig zu 
untersuchen und festzustellen, ob zwischen ihnen ausser den diakritischen 
Merkmalen der vegetativen Organe auch nachweisbare Unterscheidungs
merkmale in den Blüten bestehen. Dabei stiess ich auf Uneinheitlichkeiten 
in der Bezeichnung der beiden Taxa. In der Literatur spricht man meistens 
von Subspezies (DosTAL 1950, JANCHEN 1957, RoTHMALER 1963, JANCHEN 
1964), aber HoLUB (1961) bezeichnet diese Subspezies direkt als Arten im 
Rahmen der Gattung Ficaria. Auch die Bezeichnung der Subspezies euverna 
(DosTAL 1950) ist uneinheitlich. JANCHEN (1957) spricht von der Subspezies 
verna, ROTHMALER (1963) und JANCHEN (1964) von der Subspezies bulbifera. 
Ich beschloss, die Bezeichnung nach ROTHMALER (1963) anzuwenden; im 
folgenden werde ich daher die untersuchten Pflanzen Ficaria verna subsp. 
b'ulbifera (ALBERT) LövE et LövE und Ficaria verna subsp. calthifolia (RcHB.) 
V ELEN. bezeichnen. 

Material und Methodik 

Die Blüten von Ficaria verna subsp. bulbifera (immer je 100 Stück) gewann ich von 7 Lokali
täten (Böhmisches Mittelgebirge, Chynov, Kar!Stejn, Lysa a. d. Elbe, Obecnice bei Pribram, 
Vrane a. d. Moldau und Zadnf Treban). Die Blüten von Ficaria verna subsp. calthifolia (auch 
je 100 Stück) stammten von 5 Fundorten (der Hügel Mila bei Louny, Nitra - ein Wald bei dem 
Dorfe Klokocnica, Nitra - Parkanlagen „Na Sihoti", Nitra-Zobor und 8tUrovo). (Nähere An
gaben über die Fundorte siehe VESELA 1967). Im folgenden wird das Material von allen Lokali
täten von beiden Subspezies, d. h. 717 Blüten von Ficar1:a verna subsp. bulbifera und 500 Blüten 
von Ficaria verna subsp . calthifolia, in einzelnen Absätzen zusammenfassend gewertet. 

Am lebenden Material zählte ich die Kelch- und Kronblätter, Staubblätter und Stempel und 
führte Messungen der Länge und Breite dieser Organe durch. Das Material fixierte ich in einer 

* Anschrift: Manesova 83, Praha 2 - Vinohrady 
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X 
1 

3 l ' 4 l 5 
1 

s 

f 550 1135 1 

32 717 

f % 76,7 -18,8 1 4,5 100 

Tab. 1 - Ficaria verna subsp. bulbifera: die 
Zahl der Kelchblätter bewegt sich von 3- 5 

1 X 1 
3 4 5 s 

_f _ _ 1_47_6 __ , __ 2_0_ 1 4 J 500 

f% J 95,2 4 J- 0-,8- 1- 1-00-

Tab. 2 - Ficaria verna subsp. calthifolia: die 
Zahl der Kelchblätter bewegt sich von 3 - 5 

4% Formaldehydlösung und verarbeitete es im Laboratorium. Die Länge und Breite der Spalt
öffnungen wurden immer an der längsten und breitesten Stelle derselben gemessen. Beim Studium 
der Nervatur der Kelch- und Kronblätter benutzte ich die Methodik, die CHRTEK (1958) an
wandte. Die ermittelten Angaben wertete ich dann statistisch. Dabei bezeichne ich die Varianten 
mit x, die Häufigkeitswerte mit f und diese, in % überführt, mit f %·Für eine jede Feststellung 
führe ich den Durchschnittswert x, seinen dreifachen mittleren Fehlerwert sx und die ausschlag
gebende Abweichungs an (HRUBY et KoNVICKA 1954). Bei der Grösse der Nektarschuppen wird 
immer ein arithmetisches Mittel angegeben. Die Beweiskraft der Unterschiede bei den Kelch
und Kronblättern stellte ich mittels des t-Testes fest. 

Beobachtungen 

A. Kelchblätter 

Bei den beiden Subspezies sind die Kelchblätter krautig, eiförmig, grün bis 
gelbgrün, selten gelb. 

Die Länge der Kelchblätter bei Ficaria verna subsp. bulbifera: x ± 3. s~ = 7,39 ± 3. 0,042 mm; 
s = ± 0,95 (n = 717). Die Breite: x ± 3. s-; = 4,37 ± 3. 0,03 mm; s = ± 0,66 (n = 717). Die 
Zahl der Kelchblätter bewegt sich von 3 - 5, am häufigsten 3, ihre durchschnittliche Zahl ist 
x ± 3. s-; = 3,16 ± 3. 0,01; s = ± 0,34 (n = 717) - Tab. 1. 

Die Länge der Kelchblätter bei Ficaria verna subsp. calthifolia: x ± 3. s~ = 7 ,64 ± 3. 0,03 mm; 
s = ± 0,68 (n = 500). Die Breite: x ± 3. s'; = 4,63 ± 3. 0,02 mm; s = ± 0,47 (n = 500). Die 

Zahl der Kelchblätter ist dieselbe wie in dem 
vorangehenden Fall; ihre durchschnittliche Zahl 
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Abb. l - A, B, C: Proben der Nervatur der 
Kelchblätter von Ficaria verna subsp. bulbi
fera. D, E, F: Proben der Nervatur der Kelch
blätter von F. verna subsp. calthijolia 
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ist: x ± 3. s~- = 3,06 ± 3. 0,01; s = ± 0,25 
(n = 500) - Tab. 2. 

Die Kelchblätter von F. verna subsp. 
bulbifera stimmen mit denen von F. 
verna subsp. calthifolia im Aussehen 
und in der Zahl überein. Sie unter
scheiden sich voneinander nur durch 
die Breite - die Kelchblätter von 
F. verna subsp. calthifolia sind breiter 
als die von F. verna subsp. bulbifera. 

Auf der abaxialen Seite des Kelches 
kommen Spaltöffnungen in einer ziem
lich grossen Menge vor und sind un
gleichmässig verteilt. Ihre Länge bewegt 
sich bei F. verna subsp. bulbifera von 
25-35 µm (durchschnittlich 30,2 µm), 
ihre Breite von 22,5 - 30 µm (durch
schnittlich 27 µm). Bei F. verna subsp. 
calthif olia bewegt sich die Länge der 
Spaltöffnungen von 32,4 - 45,9 µm 



'~- -'-~- 7 8 9 10 1 11 12 13 s 

f ___ a __ , __ 3_9_1_:_~ _::~-~--J 
5,4 1 50,5 28,9 1 

70 1 24 

9,81 3,3 
10 2 717 

f% 0,4 1,4 0,3 100 

Tab. 3 - Ficaria verna subsp. bulbij era: die Zahl der Kronblätter bewegt sich von 6 - 13 

(durchschnittlich 38,6 µm), die Breite von 21,6 - 27 µm (durchschnittlich 
25, 1 µm). Beim Vergleich stellte sich heraus, dass die Spaltöffnungen von 
F. verna subsp. calthifolia länger, dabei aber schmäler als die von F. verna 
subsp. bulbifera sind. Auf der adaxialen Seite des Kelches habe ich keine 
Spaltöffnungen gefunden. 

Die beiden Subspezies besitzen an der Basis des Kelchblattes drei bis sechs 
.Nerven. Wenn man die Nervatur der Kelchblätter bei den beiden Sub
spezies vergleicht (Abb . 1), sieht man, dass sich die Nerven von ]1. verna 
subsp. calthifolia häufiger als die von F. verna subsp. bulbifera verzweigen. 
Anastomosen kommen sehr selten vor, bei F. verna subsp. calthifolia etwas 
häufiger als bei F. verna subsp. bulb,ifera. Statistisch bearbeitete ich die Zahl 
der Nerven und Anastomosen in den Kelchblätern einstweilen nicht. Ich 
beabsichtige diese Wertung in der nächsten Vegetationssaison durchzu
führen. Auf den Abbildungen werden nur einige Proben der Nervatur, di e 
ich aus dem Material von allen verfolgten Lokalitäten gewählt habe, dar
gestellt . 

B. Kronblätter 

Bei F. verna subsp. bulbifera sind die Kronblätter gelb, schmal eiförmig. Länge d er Kron
blätter: x ± 3. s; = 13,65 ± 3. 0,09 mm; s = ± 2,04 (n = 717), deren Breite: x ± 3. s; = 
= 4,05 ± 3. 0,03 mm; s = ± 0,70 (n = 717). Die Zahl der P etalen bewegt sich von 6 - 13, ihre 
durchschnittliche Zahl ist x ± 3. s;z = 8,59 ± 3. 0,04; s = ± 1,25 (n = 717). - Tab. 3. 

Die Kronblätter von F. verna subsp. calthifolia sind auch gelb, aber breit eiförmig. Länge 
der Kronblätter: :X ± 3. s; = 12,7 ± 3. 0,07 mm; s = ± 1,69 (n = 500), Breite der Kronblätter: 
X. ± 3. s; = 5,24 ± 3. 0,05 mm; s = ± 1,16 (n = 500). Die Zahl der Petalen schwankt von 7 - 17 
(mit Ausnahme der Zahlen 15 und 16, denn ich habe Blüten mit dieser Anzahl der Petalen nie 
gefunden). Die durchschnittliche Zahl der Petalen: :X ± 3. sx = 9,05 ± 3. 0,06; s = ± 1,35 
(n = 500) - Tab. 4. 

Wie aus den Tabellen 3 und 4 ersichtlich ist , kommen bei den beiden Sub
spezies Blüten mit achtzähliger Krone am häufigsten vor, dann folgen Blüten 
mit neun Kronblättern. Beide Subspezies unterscheiden sich ein wenig durch 
eine Variationsspanne in der Zahl der Petalen und durch deren Breite von
einander. Meine Messungen bestätigen die Behauptung, dass die Kron
blätter von F. verna subsp. calthifolia breit eiförmig und die von F. verna 

-
X 

1 7 
1 

8 1 
9 l 10 l 11 1 12 l 13 l 14 

1 

.. l 17 l s 

_r _ 1_ 1_ 245 1 104 74 1 47 19 1 7 2 1 .. 1 500 
- ----- -1;.;-1~ ~1~ ~1-.-. 

1 
1 f% 1 0,2 49 1 20,8 0,2 100 

Tab. 4 - Ficaria verna subsp. calthifolia: die Zahl der Kronblätter bewegt sich von 7 -17 

315 



subsp. bulbifera schmal eiförmig sind (ROTHMALER 1963). Ein nachweisbarer 
Unterschied besteht auch in der Länge der Kronblätter: die Petalen von 
F. verna subsp. · calthifolia sind kürzer als die von F. verna subsp. bulbifera. 

An der Basis des Kronblattes von F. verna subsp. bulbifera sind 1- 3 Ner
ven zu finden, einer grösseren Anzahl bin ich nie begegnet. Auf der Fläche 
des Petals verzweigen sich die Nerven und manche werden durch Anasto
mosen verbunden. Die geringste Zahl der Verzweigungen ist drei, die 
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Abb. 2 - A, B, C: Proben der Nervatur der 
Kronblätter von F. verna subsp. bulbifera. 
D, E, F: Proben der Nervatur der Kron
blätter von F. verna subsp. calthifolia 

höchste 17. Wie ich beim Studium 
der Blüten von allen verfolgten 
Fundorten festgestellt habe, ver
zweigen sich die Nerven am häufig
sten neunmal. Von 100 Kronblättern 
(von der Lokalität Chynov) ent
hielten 11 Kronblätter, also 11 %, 
Anastomosen, da von immer ein 
Petal je eine Anastomose. Eine 
grössere Zahl von Anastomosen 
in einem Petal habe ich nie beo
bachtet. 

Abb. 3: Die häufigsten Anasto
mosentypen von Ficaria verna 

F. verna subsp. calthifolia besitzt an der Petalenbasis auch 1- 3 Nerven. 
Die kleinste Zahl der Verzweigungen ist 11, die höchste 44. Aus dem Studium 
der Blüten von allen fünf verfolgten Lokalitäten ergibt sich, dass die Nerven 
sich am häufigsten siebenundzwanzigmal verzweigen. Von 100 Petalen (von 
der Lokalität Nitra - Zobor) wurden 79 Petalen, d. h. 79 %, mit Anasto
mosen festgestellt. Ein einzelnes Kronblatt kann 1- G Anastomosen haben, 
am häufigsten kommen zwei Anastomosen in einem Kronblatt vor. Die 
häufigsten Anastomosentypen zeigt die Abbildung 3. 

Beim Vergleich der Nervatur der Kronblätter der beiden Subspezies von 
allen untersuchten Fundorten stellte ich fest, dass die Zahlen der Nerven an 
der Petalenbasis übereinstimmen und dass der Gesamtcharakter der Nervatur 
identisch ist - d. h., dass man die Nervatur als eine offene betrachten kann 
(vgl. GuMPPENBERG 1924, KAUSSMANN 1941). Ähnlich wie es bei den Kelch
blättern der Fall ist, unterscheiden sich beide Subspezies durch die Zahl der 
Verzweigungen und durch die Zahl der Anastomosen. Die Nerven der Kron
blätter von F. verna subsp. calthifolia verzweigen sich häufiger und es gibt 
zwischen ihnen eine grössere Zahl von Anastomosen (Abb. 2). 
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Auf der adaxialen Seite des P etals 
befindet sich an seiner Basis eine 
Nektarschuppe, die das Nektarium 
deckt. Die Grösse und Form der ein
zelnen Nektarschuppen sind sehr ver
schieden. Die durchschnittliche Länge 
der Nektarschuppen bei F. verna subsp. 
bulbifera beträgt 870 µ.m (die Varia
bilität der Länge bewegt sich von 
810 µ.m - 930 µ.m). Die Breite beträgt 
630 µ.m (die Variabilität bewegt sich 
von 570 µ.m - 750 µ.m). Bei F. verna 
subsp. calthifolia ist die durchschnittli
che Länge der Nektarschuppe 1110 µ.m 
(990 µ.m - 1200 µ.m), die durchschnittli
che Breite ist 600 µm ( 540 µ.m bis 
690 µ.m). Daraus folgt, dass die Nektar
schuppen von F. verna subsp. bulbifera 
kürzer und breiter sind, wobei ihr freier 
Teil öfter ausgeschnitten ist (Abb. 4), 
als dies bei F. verna subsp. calthifolia 
(Abb. 5) der Fall ist. 

Wenn man die Zahlen der einzelnen Blüten
hüllenteile rekapituliert, kann man feststellen, 
dass bei den beiden Subspezies Blüten mit drei 
Kelchblättern und acht, Kronblättern am häu
figsten vertreten sind, wonach Blüten mit drei 
Kelchblättern und neun Kronblättern folgen. 

C. Die übrigen Blütenteile 
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Abb. 4 - A, B, C, D: Proben der Nektar. 
schuppen von F. verna subsp. bulbifera 
Abb. 5 - A, B: Proben der Nektarschuppen 
von F. verna subsp. calthifolia (in beiden 
Abbildungen: der freie, apikale 
Teil, - - - - - der angewachsene Teil 
der Schuppe) 

An dieser Stelle möchte ich Staubblätter und Stempel erwähnen, die ich zwecks genauer Dar· 
stellung der eigentlichen Probleme untersuchte. 

Die Zahl der Staubblätter bewegt sich bei F. verna subsp. bulbifera von 12 
bis 42. Am häufigsten besitzen die Blüten 21 Staubblätter (von 717 Blüten 
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Graph I - Frequenz der Zahl der Staubblätter im untersuchten 
Komplex (n = 717 Blüten) von Ficaria verna subsp. bulbifera 
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waren es 75 Individuen, d. h. 10,4 %), dann folgen Blüten mit 24 Staub
blättern (67 Blüten, d. h. 9,3 %) - Graph I. Von der Gesamtzahl der 717 Blü
t en (d. h. 100 %) hatten 255 Blüten (d. h. 35,6 %) die Zahl der Staubblätter 
im Vielfachen von drei (12 , 15, 18 . .. bis 42 Staubblätter). 
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oj60 

Q::.50 

~40 
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~20 
<:J.:. 10 

~ ~ ~ ~ V ~ ~ ~ ~ Q 0 ~ 

ANZAHL DER STAUBBLÄ°TTER 

Graph II - Frequenz der Zahl der Staubblätter im unter
suchten Komplex (n = 500 Blüten) von F icaria verna subsp. 
calthif olia 

Blüten von F. verna subsp. calthifolia haben 16 - 49 Staubblätter. Am 
häufigsten kommen Blüten mit 30 Staubblättern vor (von der Gesamtzahl 
f>OO war dies bei 65 Blüten der Fall, d. h. 13 %), dann folgen Blüten mit 
24 Staubblättern (55 Blüten, d. h. 11 %) - Graph II. 281 Blüten (d. h. 
56,2 %) hatten Staubblätter im Vielfachen von drei. 

Die beiden Subspezies unterscheiden sich durch die Grösse der Pollen
körner, zwischen denen ein nachweisbarer Unterschied besteht. Bei F. verna 
subsp. bulbifera sind die Pollenkörner kleiner (x ± 3. sx = 31,67 ± 3. 
0,03 µm; s = ± 0,36; n = 350) als die von F. verna subsp. calthifolia (x ± 3. 
s~ = 34, 79 ± 3. 0,05 µm; s = ± 0,56; n = 250). Es wurden immer 50 Pollen
körnp~ von jeder Lokalität gemessen. Die Anwendung dieses Untersehei-
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Graph III - Frequenz der Zahl der Stempel im untersuchten 
Komplex (n = 717 Blüten) von Ficaria verna subsp. bulbifera 



dungsmerkrna,ies i~L aber zur schnellen ürj entierung im Terrain nicht ge
eignet. 

Durch die Zahl der Stempel unterscheiden sich beid Subspezies im Grossen 
und Ganzen nicht. F. verna subsp. b'ltlbifera besitzt G- 34 Stomp l, P. verna 
subsp. calthifolia 9 - 34 Stempel; sie unterscheiden sich aber durch die Fre
quenz der Stempelzahl. Bei F. verna subsp. bitlbifera sind am lüiufi gsten 
Blüten mit 16 Stempeln zu finden (von 717 Blüten bei 7 l lndivid uen , d. h . 
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Graph IV - Frequenz der Zahl der Stempel im untersuchten 
Komplex (n = 500 Blüten) von F fraria verna subsp. calthifolia 

9,9 %), dann folgen Blüten mit 18 Stempeln (67 Blüten, d. h. 9,3 %) und 
solche mit 12 Stempeln (61 Blüten, d. h. 8,5 %) - Graph III. 280 Blüten 
(d. h. 39 %) hatten die Zahl der Stempel im Vielfachen von drei. 

Bei F. verna subsp. calthifolia haben die meisten Blüten 18 Stempel (von 
der Gesamtzahl 500 waren es 67 Blüten, d. h. 13,4 %), dann folgen Blüten 
mit 21 Stempeln (42 Blüten, d. h. 8,4 %) und solche mit 14 Stempeln (41 Blü
ten, d. h . 8,2 %) - Graph IV. Bei 210 Blüten (d. h. 42 %) kamen die Stempel 
im Vielfachen von drei vor. 

Staubblätter und Stempel, die gleichzeitig im Vielfachen von drei vor
kamen, wurden bei F. verna subsp. bulbifera in 12, 7 %, bei F . verna subsp . 
calthifolia in 23,6 % der untersuchten Blüten festgestellt. 

Disku ss ion 

Als ich vorläufig die Literatur über die Art Ficaria verna Runs studierte , 
fand ich meistens lückenhafte Erwähnungen, die sich nur auf einen bestimm
ten Teil der Blüte bezogen. Deshalb beschloss ich, mich mit der Blüte ein
gehend zu befassen und mit Rücksicht darauf, dass die obengenannte Art 
auf unserem Staatsgebiet in zwei Subspezies vorkommt, ihre komplexe 
Wertung durchzuführen. In der vorliegenden Studie bringe ich einen Teil 
der Ergebnisse, die ich bisher sammeln konnte und die meiner Ansicht nach 
für Taxonomie der Art von Bedeutung sind. Es handelt sich um folgende 
Merkmale: die Breite der K elchblätter, die Länge und Breite der Kron-
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blätter, die Grösse der Spaltöffnungen auf der abaxialen Seite des Kelches, 
die Grösse der Pollenkörner, die Grösseund Form der Nektarschuppen und 
die Nervatur der Kronblätter. Besondere Wichtigkeit für taxonomische 
Unterscheidung lege ich vor allem zwei Merkmalen bei, und zwar der Nerva
tur der Kronblätter und der Form und Grösse der N ektarschuppen. Beim 
Vergleich der Blüten der beiden Subspezies kommen nämlich auf den ersten 
Blick sichtbare Unterschiede gerade bei diesen Merkmalen zum Vorschein. 
Bei den übrigen angeführten Merkmalen gibt es auch nachweisbare Unter
schiede zwischen den beiden Subspezies, aber ihre Feststellung ist schwieriger 
und nimmt mehr Zeit in Anspruch. In der vorhandenen Literatur wurden 
diese Merkmale nicht bearbeitet; wenn sie doch hie und da erwähnt werden, 
beziehen sie sich auf die ganze Art, ohne zur Unterscheidung der beiden 
Subspezies angewandt zu werden. Nur RoTHMALER (1963) stellte fest, dass 
die Kronblätter von F. verna subsp. palthifolia breit eiförmig und die von 
F. verna subsp. bulbifera schmal eiförmig sind, was auch ich statistisch 
bestätigen kann. 

In der Literatur fand ich überwiegend Erwähnungen über Aussehen, Form und Zahl einzelner 
Blütenteile. Eine eingehende Analyse der Blüte in dieser Hinsicht bot SALISBURY (1919). 

Die meisten Autoren (EICHLER 1878: 161 ; :PHANTL 1888: 266; CELAKOVSKY 1898: l; TRAPL 
1910: 10 ; HEGI 1912: 543; SALISBURY 1919: 61; HIRMER 1931: 197; SCHÖFFEL 1932: 338; 
NovAK 1948: 87; JANCHEN 1949: 46) geben an, dass der Kelch aus 3 - 5 Blättern besteht, wobei 
3 Kelchblätter am häufigsten, 4 weniger oft und 5 minimal vorkommen. Ich gelangte zu den
selben Ergebnissen, kann aber mit der B ehauptung, dass es 6 Sepalen (CLos 1852 : 137) oder 
sogar 7 gibt (HEGI 1912 : 543; JIRASEK, ZADINA et BLAZER 1957 : 157), nicht übereinstimmen. 
weil ich mehr als 5 Sepalen nie gefunden habe. Ich bin mit der Feststellung mancher Autoren 
(EICHLER 1878 : 161; PRANTL 1888 : 266; CELAKOVSKY 1898 : 5; SALISBURY 1919 : 62), 
dass in der Blüte 8 Kronblätter am häufigsten vorkommen, und mit den Angaben, dass die Zahl 
der Kronblätter sich von 8 - 12 (HEGI 1912, JrnASEK 1957), 8 - 13 (HIRMER 1931, ScHÖFFEL 1932), 
7 -10 (NovAK 1948), 7 - 11 (HOLUB 1961), 7 - 12 (EICHLER 1878) oder 7 - 13 (TitAPL 1910) 
bewegt, einverstanden. Nie habe ich jedoch eine Blüte mit fünf (CLos 1852) oder mit vier Petalen 
(SALISBURY 1919; LEPPIK 1964) gefunden. Die genannten Autoren berichten allerdings über die 
Art Ficaria verna zusammenfassend, während ich die beiden Subspezies in dieser Hinsicht 
getrennt bewerte. 

Angaben über die Länge und Breite der Kelch- und Kronblätter, über die Grösse der Spalt
öffnungen auf der abaxialen Seite der Kelchblätter und über die Grösse der Pollenkörner habe 
ich in der Literatur nicht gefunden. 

Über das Nektarium und die Nektarschuppe kommen auch Angaben in der Literatur vor, 
sie beschränken sich aber nur auf den Zellen- und Innenbau, Physiologie und Entstehung des 
Nektariums und der Nektarschuppe (AnBER 1936; PuRI 1951; J ÄGER 1961). Mit der Form und 
Grösse der Nektarschuppen unter Rücksichtnahme auf die Taxonomie der Art hat sich niemand 
beschäftigt. 

Dasselbe gilt von einem eingehenden Studium der Nervatur der Kelch- und Kronblätter. Im 
Hinblick auf die kleine Zahl der Anastomosen ist die Nervatur der Kronblätter als eine ± offene 
zu betrachten, es ist aber nicht n1öglich, den Angaben GoEBELs (1922) in ARNOTT et TucKER (1964), 
der die Anwesenheit der Anastomosen bei der untersuchten Art verneint, beizustimmen. 

Neben den Zahlen der Kelch- und Kronblätter werden von einigen Autoren auch die Zahlen 
der übrigen Blütenteile - der Staubblätter und Stempel - angegeben. ScHÖFFEL (1932 : 338) 
gibt 18 - 32 Staubblätter und 8- 27 Stempel in den Blüten an. Ich stellte fest, dass es eine grössere 
Spannweite in den Zahlen bei diesen beiden Blütenorganen gibt: es gilt also, dass die Blüten eine 
grosse Anzahl von Staubblättern enthalten (Jrn.AsEK 1957 : 175). Ich kann aber nicht bestätigen, 
dass die Blüten sogar 63 Staubblätter hätten, weil ich mehr als 49 Staubblätter in einer Blüte nie 
festgestellt habe. Was die Stempel anlangt, habe ich in einer Blüte maximal 34 Stempel gefunden, 
während SALISBURY (1. c.) die Zahl 49 angibt. Dagegenregistrierte ich allerdings eine grössere 
Spannweite in den Zahlen der Staubblätter als MARSDEN -JONES (1935) und HoLUB (1961), die 
von Blüten mit 14 - 26 Staubblättern sprechen. 
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Zusammenfassung 

In diesem Beitrag wurde das Ausseh en, die Form, L ·'i.nge, Breite und Zahl einiger Blütenorgane, 
namfmtl ich der Kelch- und Kronblätter, die Forrn und Grösse der Nektarschuppen, die Länge 
und Breite d er Spaltöffnungen auf den Kelchblätte rn, die Grösse d er Pollenkörner und die Ner
vatur der Kelch- und Kronblät ter verfolgt. Nach der B earbeitung d es gesamten gewonnenen 
Materials gelangte die Verfasserin zu folgenden Erge bnissen: 

1. Das Aussehen un.d die Farbe der Kelchb lät te r· is t b e i den b eiden Subspezies ähnlich. In 
der Länge der f(elchblätter d er beiden Subspezies, e benso wie in der Zahl der K elchblätter, 
b est eht k ein nach wois barer Unterschied. Die Kelchbliittcr unterseheiden s ich aber durch ihre 
Breite - die von Ji'. verna subsp. calthifolia sind bre iter als jene von Ji'. verna snbsp. bulbifera. 
Die beiden Subspezies unterscheiden sich auch durch die Grösse der Spaltöffnungen auf der aba
xialon Seite des Kelches . Die Spaltöffnungen von Ji'. verna subsp. calthijolia sind länger, aber 
schmäler als die von Ji'. verna subsp. bulbifera. 

2. Die Kronblätter de r beiden Subspezies stimmen in der J\arbe überein, sie unterscheiden 
sich aber durch ihre Grösse. Die Kronblätter von F. verna subsp. calthijolia sind kürzer, aber 
breiter als die von F. verna subsp. bulbijera. Diese Feststellung bestätigt die Behauptung RoTH· 
MALEits (1963), dass die Petalen von F. verna subsp. bulbifera schmal eiförmig und die von F. verna 
subsp. calthifolia breit eiförmig sind . B ei F. verna subsp. calthijolia kommen auch Blüten mit einer 
grösseren Zahl der Petalen öfter als bei der anderen Subspezies vor. 

3. Die Nektarschuppen an d er Potalbasis sind bei P. verna subsp. bulbifera breiter und kürzer, 
der apikale Teil der Schuppe ist meistens ausgeschnitten; bei Ji'. verna subsp. calthifolia ist die 
Nektarschuppe nicht ausgeschnitten, sie ist schmäler und länger. 

4. D eutliche Unterschiede gibt es in der Nervatur der Kronblätter. Die Nerven des Petals 
von Ji'. verna s ubs p. calthijolia verzweigen. sich m ehrfach unJ zwi sch en den Nerven ist eine 
grössere Zahl von Anastomosen. zu finden, die auch viel häufiger in den Petalen vorkommen, als 
dies b e i F. verna subsp. bulbifera der Fall ist. 

5. Die beiden Subspezies unterscheiden sich auch durch die Grösse der Pollenkörner. Die 
Pollenkörner von P. vema subsp. bulb~fera sind kleiner a ls die von F. verna subsp. calthifol,ia. 

6. Durch die Zahl der Staubblätter und Stempel unterscheiden sich beide Subspezies im 
Grossen und Ganzen nicht, sie unterscheiden sich nur durch deren Frequenz. 

A ls diakritische Merkmale zwischen Picaria verna subsp. bulbifera und F. verna subsp. calthi
jolia sind vor allem zwei Merhmale, und zwar die Form der Nektarschuppen und die Nervatur 
der Kronblätter, anwendbar. 

Für die Unterscheiclung der bei.den untersuchten Subspezies haben allerdings Merkmale an den 
vegetativen Organen der Pflanze ausschlaggebende Bedeutung; die feinen Unterschiede in den 
Blüten können immerhin zur Präzisierung der U nterschiecle zwischen den b eiclon Subspezies 
beitragen. 

Souhrn 

Ve sve praci jsem sledovala vzhled, tvar, delku, Sffku a pocet kvetnfch castf, hlavne kalisnich 
a korunnich listki'.1, tvar a v elikost nektariovych supinek, rozmery pruduchu na kalisnfoh listcich, 
velikost pylovych zrnek a Zilnatinu kalisnich a korunnich listku. Po zpracovani vseho zfskane
ho materialu m ohu vyslovit tyto zavery: 

1. Kalisnf listky obou subspecii se sobe podobaji svym vzhledem a barvou. Mezi delkami 
kalisnfch listku obou subspecii neni prukaz:iy rozdil, rovnez poctem kalisnich lfstku so subspecie 
od sebe n e lisL Lisi se vsak sfrkou - kalisni listky P. verna subsp. calthijolia jsou sirsi nez u P. verna 
subsp. bulbifera. übe subspecie se tez lisf velikosti pruduchü na abaxialni strane kalicha. Ji'. verna 
subsp. calthijolia nui prüduchy delsi, ale uzsi nez Ji'. verna subsp. bulbijera. 

2. Korunni listky obou subspecii se shoduji barvou, ovsem lisi se velikosti. U F. verna subsp. 
calthifolia jsou kratsi, ale sirsi nez u Ji'. verna subsp. bulbijera. Toto zjisteni potvrzuje udaj, ze 
F. vema suhsp. bulbifem ma petaly uzce vejcite a 11'. verna subsp . calthijolia siroce vejcite (ROTH· 
MALER 1963). U Ji'. verna subsp. calthijolia se tez hojneji vyskytuji kvety s vyMim poctem petalu 
nez u druhe subspecie. 

3. Nektariove supinky na bazi korunnfoh listkü jsou u Ji'. verna subsp. bulbifera sirsi a kratSi, 
volna apikalni aast supinky je v etSinou vykrojena, zatimco u JJ'. verna subsp. calthijolia neni 
supinka vykrojena a je uzSf a delsi. 

4. Zfo telne rozdfly jsou v zilnatine korunnich listku. U F. verna subsp. calthifolia se zilky 
jednoho korunniho listku vicekrat vetvi nez u P. venia subsp. bulbifera a je mezi nimi vetsi pocet 
anastomos, jez se take easteji vyskytujf u vice komnnich lfstku nez u F. verna s ubsp. bulbifera. 

5. übe subspecie se lisi take velikosti pylovych zrnek. JJ'. verna subsp. bulbijera ma mensi 
pylova zrnka nez P. verna s ubsp. calthijolia. 
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6. P oct em t ycinek a p estikü se obe subspecie celkom neliSi, lisi se vsak jejich frekvenci. 
Jako znaku diakritickych m ezi li'. verna subsp. bulbifera a li'. verna subsp. calthifolia lze p ouzit 

pfedevsim dvou; a to tvaru nektariovych supinek a zilnatiny korunnich listku. 
Pro rozliseni öbo-u studovanych subspecii maji rozhodujici vyznam znaky na vegetativnich 

organech rostliny , avsak jemnych r ozdilu ve kvet och lzo pouzft k dokresleni rozdilü m ezi obem a 
temito subspeciemi. 
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